
' Zchiersteiner Zeitung
Anzeiger,

kosten die » einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.

Amts - W Blatt.
Abonuementspreis

monatlich 45 Pfg., mit Bringer-
lohn 50 Pfg. Durch die Post
bezogen vierteljährlich1.50 Mk

ausschl. Bestellgeld.

Insertions -Organ für

Telephon Nr . 164.
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a-en.

Amtliche Bekanntmachungen.

BaterlSudWr Mfrdieast.
Aufforderung des Kriegsamts zur frei-

villigen Meldung gemäß § 7 Abf . 3 deS Ge-
etzes für den Vaterländischen Hilfsdienst.

Lierzst gibt das stelloeriretende Generalkommando
>es 18. Armeekorps das Nachstehende bekannt:

1. Zum Austausch von Mllitärpersonen . die bet den
»eimailichen Militärbehörden und militärischen Einrich-
ungen tätig sind, werden Ktlfsdtensipstlchttge benötigt für

c>) Garnisonwachdienst,
b) militärischen Arbettsdienst (Kammern

und Küchen der Truppen , Kandwerkssiuben,
Waffenmelstereten . Wäschereien . Krankenpflege,
dienst, Artillerie , und Tratndepots , Proomnt-
und Ersatzmagazine , Sanitätsdepot , Garnison-
Verwaltungen . Milttärpakteämter , Posi - und
Telegrammüberwachungsstellen , Postprüsungs-
stellen, Bäckereien . Schlächtereien usw.).

c) Schreiberdiensi (insbesondere auch Maschinen-
schreiber und Stenographen ), ^ ^ ...

d) Ordonnanzdi .enst (insbesondere Telephonisten,
Brief , und Paketposldtenst , Boiendlenst ).

e) Burschendten st.

Ist
hat

Im Falle einer Zuwiderhandlung tritt Bestrafung
auf Grund der angezogenen Gesetzesbestimmungenlein;
auch werden die Bahnbehörden ermächtig,. Zwangs-
entladung und Zwangszuführung der Guter auf Kosten
der Empfänger eintreten zu lasten.

Mainz,  den 11. Dezember 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

v. Bücking,
General der Artillerie. _

findetDie Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren
am Samstag , den 23. Dezbr.

wie folgt statt:
für die Einwohner des2. Brotkarienbezirksv. 9- lÔ llhr

” ” " » V ” " " 1_ou  "
* » » » » ”<L- 4 "
„ „ „ »*1* 3*S - " » ” * ”

Das Aulstellen von Käufern vor der feslgesetzien
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestattet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aussi hisbeamlen werden bestraft.

s) B a hn- und B rü cke n s chutz (für diesen

S

Dienst kommen in erster Linie gediente Leute
Angehörige von Krieger- und Schützenverelnen,
in Betracht).

2. Die Meldungen(möglichst unter Verschlug von
Zeugnisabschriften und einem Leumundszeugnis der
Ortspolizeibehörde) sind alsbald unmittelbar bei den
militärischen Dienststellen(Inspektionen, Brigaden,
Bataillonen, Bezirkskommanoos,Lazaretten, Proviant,
ämtern, Depots und dergl.) einzureichen, bei denen
der Hilfsdienstpflichtige in Tätigkeit treten will.

Aus Zweckmätztgkeitsgrünüen wird von der Ein¬
stellung Wehrpflichtiger über 18 Jahren avzusehen sein.

Unmittelbare Meldung beim stellvertretenden General-
Kommando ist untersagt. Die Meldungen für die dem
stellvertretendenGeneralkommando und der Kriegsamts,
stelle zu besetzenden Stellen nimmt lediglich das Garnison-
Kommando Frankfurta. M- (öochstratze 18) entgegen.

Jeder Kilssdienstpflichllge darf sich nur bet einer

Stelle melden- t̂lohnung der Kilfsdienstpflichltgen erfolgt
bis auf weiteres auf Grund von ArbeUsoerträgen nach
den ortsüblichen Sätzen, sofern nicht aus Entlohnung
verzichtet wird, Die Dersicherungsdedtngungen und die
rechtliche Stellung regeln sich entsprechend diesem Arbetts-
Verhältnis.

Als verloren ist gemeldet:
1 Porlemonnai mit Inhalt und ein Kinderhandschuh.

Als gefunden ist gemeldet:
1 Schlüssel.

Abzuholen aus Zimmer Nummer1 des Rathauses
S chrer stei n. den 21. Dezember 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Mit Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck
der Hilssdienstpslicht wird erwartet, dah sich jeder
freiwillig meldet, der fähig ist, eine der genannten
Obliegenheiten zu erfüllen.

Frankfurt  a . M.. den 16. Dezember 1916.

Seiendes Generali
Der stellt». Kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant.

Verordnung.
Auf Grund der§8 4 und 9b des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 und des
Gesetzes vom 11. 12- 1915 bestimme ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz:

Den Empfängern von Wagenladungen aus den
Eisenbahnen wird verboten, zur Entladung best mmte
Waaen über die Entladefrist hinaus stehen zu lassen,
nachdem sie eine Aufforderung der Bahnbehörde zur
Entladung erhalten haben.

Unsere Feinde über den Frieden.
Lloyd Georges Rede.

WB . London,  20 . Dez. Reuter meldet über die
Rede Lloyd Georges  im Unterhaus aussuhrl ch.
Der Ministerpräsident sagte da zur F " ^ ns,rage fol¬
gendes : Ich erscheine vor dem Haus " " t der furcht¬
barsten Verantwortung beladen, die aus dre Schultern
eines Lebenden fallen könne, al» erster Ratgeber der
Krone in dem gewaltigsten Krieg, m ° en ' ema.s em
Land verwickelt worden sei, m einem Kr eg, von .dessen
Verlauf das Schicksal des Landes abhange . Es ist der
größte Krieg , sagte der Ministerpräsident , der lemabs
geführt worden ist. Seine Last ist die schwerste, die
jemals unserem oder irgend einem anderen Land ans.
erlegt worden ist. Und die Frage , um was es geht,
ist die schwerwiegendste, die jemals mit einem Street
in den die Menschheit verwickelt war , verbunden war.
D e Veraniwortlichkechen der neuen Regierung smd un¬
erwartet durch die Erklärung des deutschen Rerchskanz-
lers betont worden . Der Erklärung des Reichskanzlers
im Reichstag folgte eine Note, die uns durch die Ver¬
einigten Staaten ohne Kommentar übermittelt wurde.
Die Antwort wird von den Regierungen in voller
Uebereinstimmung mit den tapferen Alliierten gegeben
werden . Natürlicherweise fand ein Austausch der An-
sichten statt nicht über die Note, denn die ist erst kürz¬
lich einqetroffen, aber über die Rede, die der Rote
vorausging , und da die Note selbst im Grunde genom¬
men nur die Wiedergabe oder doch wohl nur die Um¬
schreibung jener ist so ist auch der Gegenstand und die
Art der Note selbst formell besprochen worden . Ich
bin sehr erfreut , die Erklärung abgeben zu- können, daß
wir , e-n jeder für sich und unabhängig voneinander , zu
dem gleichen Schri t gekommen sind. Es bereitet mir
große Freude , daß die erste Antwort von Frankreich
und Rußland gegeben wurde denn sie haben fraglos
das Recht, die erste Antwort aus eine solche Einladung
zu geben, da der Feind noch aus ihrem Boden steht
und ihre Opfer größer sind. Die Antwort ist bereits
veröffentlicht worden . Im Namen der Regierung gebe
ich hier eine klare, endgültige Unterstützung. Ein Mann
oder ein Ring von Leuten, die ausschließlich oder ohne
genügenden Grund die Verlängerung eines schrecklichen
Kampfes , ivie des gegenwärtigen wünschte, würde ein
Verbrechen ans sein Gewissen laden , das ein Ozean
nicht abwaschen könnte. Auf der anderen Seite ist es
ebenso wahr , daß ein Mann oder ein Ring von Leu¬
ten, die aus Müdigkeit oder Verzweiflung den Kamps
ausgeben wollten , ohne das ' höchste Ziel , um dessent-
willen wir hineingingen , erreicht zu haben , sich der
folgenschwersten Feigheit (wörtlich: poltrosnery ) schul.
Dig machen würden , die jemals ein Staatsmann be¬
ging. Ich möchte hier die bestimmten Worte anführen,
die Abraham Linooln unter ähnlichen Umständen sprach:
Wlr^ hcMn dielen Krieg kür ein. ..Sttd. « fr, -»' «i»

ein Weltztei , und der Krieg wird enden , wenn Dfele-
Ziel erreicht ist. Ich hoffe, daß er niemals « wen
wird , bis dies geschehen ist. . . 0 . r

es wahrscheinlich, daß wir dreses Zrel eurer
chen, indem wir die Einladung des deutschen .Kanzlers
annehmen ? Welches find die Vorschläge? ©Sßtfrt  feine!
In eine Konferenz auf Einladung Deutschlands hrn
einzutreten , das sich selbst ."^ Üegrmch erklärt , ohne
Kenntnis der Vorschläge, die Deutschland machen will,
würbe tebeüfctt , baß tmV unsere KöPfeln emeSchliM
steckten, deren Seilende stch in . Deutschlandsfanden be-findet Wir stnd in solchen Dingen noch ganz ohne Er-
sabrung . Es ist nicht das erste Mal , daß wir gegest
eine mächtige Militärdespot e geimpft haben die Ewrova überschattete. Es Ware nicht das erste Mal , das
wir dabei helfen, eine Mil tärdespoiie zu stürzen. Wtt
können an einen größten dieser De,polen erinnern . Wem»
es ihm bei der Ausführung seiner uickMwurdrgen
Vläne zweckmäßig erschien, war es ein beliebtes Mit-
tel Sott* ihm, in btt  Maske des Friedensengels zu ec-
scheinen. Gewöhnlich erschien er unter solchen Umstan-
den, wenn er für einige Zeit seine Eroberungen sich zst
assimilieren oder seine Truppen für neue Eroberungen
zu reorganisieren wünschte, oder wenn i ' ^ e .Natwst
Zeichen der Ermüdung und der Te lnahmslostgkert gab-
Der Appell wurde stets mit dem Namen der Mnffch
lichkeit Miternommen. Er verlangte ein Ende des Blut-
Vergießens, über das er sich ent etzt stel te. wahrend er
doch selber in der Hauptsache dafür verantwortach WM.
Unsere Vorfahren wurden einuial überlistet . Sie selbst
und Europa hatten es bitter zu reuen . Er benutzte die
gewonnene Ze t , um seine Truppen sur einen tödliche-
reu Angriff auf die Freiheit Europas , als je  zuvor zu
reorgaMeren . Beispiele dieser Art lassen uns die Note
mit einem erheblichen Maß von in Erinnerung begrün¬
deter Unruhe betrachten. . rA  J

Wir me nen, daß wir , ehe wir eine solche Einla-
düng günstig in Erwägung ziehen können, wissen mul-
sen. daß Deutschland  bereit ist, den einzigen Be-
d i n g u n g e n z u z u st i m m e n, unter dmen der
Mede in Europa erlangt und erhallen werden kann.
Diese Bedingungen wurden wiederholt von alen Staats-
männern der Alterten mitgeterlt . Auch Asqurth «av
sie wiederholt bekannt. Es ist wichtig, daß m . dieser
Sache, die Leben und Tod vieler Millionen bedeutet,
kein Irrtum entsteht. Ich will diese Bedingungen deS-
halb noch einmal wiederholen:
^ tzz sind dies die vollständige Wiederherstellung

(Restitution) , volle Genugtuung (reparärion ) und
wirksame Garantien . Hat der deutsche Reichskanzler
eine einzige Redewendung gebraucht, die darauf hin-
deutet, daß er bereit ist, einen solchen Frieden an¬
zunehmen?

Lloyd George fuhr fort : Er sei überzeugt daß die
Neubildung des Ministeriums die sur Kr egszwecke best-
geeignete sei. Die Lage habe einen schnellen Entschluß
verlangt . Die Alliierten hätten durch die Langsamkeit
ihrer Entschlüsse Unglück über Unglück erlll en. Die
parlamentarische Ueberwachung werde durch ine neuen
Vorkehrungen nicht geschwächt werden . Jtn Lause des
Krieges werde die Schiffahrt,  die die Le ên-ader
des Landes sei, im wahrsten Sinne des Wortes ver¬
staatlicht werden. Die Regierung hoffe in Kurze, Nicht
nur Pläne vorlegen zu können, um den vorhandenen
Schiffen größere LeistungsfähiKkcit zu geben, sondern
auch für den Bau von Schiffen, um dre großen Ver¬
luste auszugleichen. Im we teren Verlause semer Rede
ging Lloyd George auf die E r n ä h r u n g s f r a g « n
ein . Er forderte das Volk auf , di« Regrerung zu unter¬
stützen, um die Nahrungsmittel so zu verteilen , daß nie¬
mand hungern müsse, weil ein anderer zu viel habe.
Das Volk möge sich für ein nationales Fasten wahrend
des Krieges erklären. Wenn nicht das gesamte Vou
einen Teil der Bürde des Sieges auf sich nehme, werde
es aus dem schließlichenTriunchh keinen Nutzen ziehen.
Bezüglich des Zivildienstes  beabsichtige die Re-
gierNng, damit zu beginnen daß alle Industrie -Unter¬
nehmungen dc.'Nach beurteilt würden , ob sie für deu
Krieg wichtig seien oder nicht. Er zweifelte, daß mau
ein genügendes Arbe terängebot erhalten werde . Wenn
dies aber nicht der Fall sei, so werde er nicht zögern,
sich die nötigen Befugnisse zu verschiffen, um sein«
Pläne durchaus wirksam zu machen. Lloyd George gvi«
sodvnn ans die Kolonien «in und sagte , sie sollten
hinsichtlich des Fortschrittrs und des Verlaufes des Kr,«
ges in förmlicher Weise befragt werden . Er beabsich¬
tige , bald einen Reichsrat einzubernsen und de» Do
minions die ganze Lage zu unterbreiten . Bezüglich de,
Beziehungen zu den Alliierten  erklärte de,
Premierminister , man müsse mehr miteinander beraten
daß nicht jeder das Gefühl habe, daß jedes Land ferm
'eigene Front habe, auf die es achfen müsse Eine «.
llneiusame Front sei vonncten . Scklirtzlich sagt»



George , es sei eine der schmerzlichsten Erfahrungen
«es Lebens , daß er sich von Asquilh habe tre
müssen , nachdem er lange Jahre unter chm gewirkt
niema -ls einen nachsichtigeren und gärigeren Führer
habt habe . Darauf nahm Lloyd George unter l
Beifall seinen Platz wieder ein . 1
* Nachdem Lloyd George geschlossen hatte , sprach A s».
auith  von der vordersten Bank der Gegenpartei ufctr
sagte , seine erste Pflicht sei, Lloyd George  von gan¬
zem Herzen zu beglückwünschen,  daß er das
höchste Amt im Dienste der Krone übernommen habe.
Wenn er von der Bank der Gegenpartei aus fpreche , so
geschehe das nicht , weil er der Führer der Gegenpartei
fei « wolle . Es gebe keine Gegenpartei , sein einziger
Wunsch sei, was immer er an Erfahrung besitze, zur
Verfügung zu stellen . ( Lauter Beifall .) Die letzte Re¬
gierung habe in der wirksamen Verfolgung des Krie¬
ges nicht versagt . Jrrtümer im Urteil könnten vorge¬
kommen sein , aber keine Nachlässigkeit oder Trägheit.
Asqutth gab sodann einen Ueberblick über die Fragen,
denen sich die Regierung auf dem Gebiete der Land -. '
See - und Wirtschafts -Kriegführung seit Kriegsbeginn ge¬
genüber gesehen hatte . Lloyd George hatte seine Er¬
klärung während der zweiten Lesung der Kreditvorlage
abgegeben . Nur eine kurze Beratung fand statt , die sich
mit den Arbeitsfragen in Irland beschäftigte , woraus
die Vorlage in zweiter Lesung angenommen wurde . 1

Auch Briand lehnt ab ! >
DP . Basel,  20 . Dez . Havas meldet : Im De -,

>nat begründete Beten ger  eine Interpellation übe«
die Methoden der Regierung , denen er vorwarf , eA
maugele ihnen an Vorsicht aus militärischem und diplo-
«Miischem Gebiete.

Briand  antwortete , indem er auf die schwere
Aufgabe hinwies , der er vorzustehen hat . Er erinnerte
an die bedeutende Anstrengung , die seit dem Tage un¬
ternommen wurde , an dem die Franzosen fast allein
dem Eindringling den Weg versperrten und so den
Alliierten erlaubten, ' sich zu rüsten , sodaß insbesondere
heute England über 1 200 000 Mann aus unserem Ge¬
biete stehen hat . Briand erklärte hierauf , was die Re¬
gierung unternommen hat , um das Zusammenwirken der
Anstrengung zu verwirklichen : auch erinnert er an die
-Leistungen Rußlands und Italiens . Indem er dann
von den Friedensvorschlägen  spricht , erklärt
Briand : Niemand läßt sich von den: deutschen Manöver
täuschen ; eine gemeinsam abgefaßte Antwort wird den
Zentralmächten , zur Kenntnis bringen , daß es unmög¬
lich ist, ihr Friedensangebot ernst zu nehmen . Briand
sagte mit einer Anspielung aus die letzte Rede des deut¬
schen Reichskanzlers , daß das Friedensangebot der letzte
Bluff sei, den Deutschland versuchen wolle . Es will,
sagte der Ministerpräsident sich von jeder Schuld frei¬
machen , indem es versucht , glauben zu machen der Krieg
sei ihm ausgezwungen worden . Der Krieg lag jedoch
seit 40 Jahren den Deutschen im Blute , da sie sicher
glaubten , sie würden siegen . Briand erinnert an die
Rede Bethmann Hollwegs , die besagte , daß das Inter¬
esse Deutschland es erforderte , die Neutralität Luxem¬
burgs und Belgiens zu verletzen . Er fügt bei , daß
Deutschland vor den Völkern die Verantwortlichkeit
trägt , den Krieg entfesselt zu haben . Briand sieht in
dem letzten Akt des Reichskanzlers nicht nur ein Zei¬
chen der Schwäche , sondern eine neue List . Er schließt
mit den Worten : Die Antwort , die morgen cms das
Friedensangebot gegeben wird wird unserer tapferen
Soldaten und unserer Alliierten würdig sein.

Clemenceau  verlangt im Namen der Armee¬
kommission , da-s; der Senat zu einer Geheimsitz-
u n g zusammentrete , da seine Interpellation nicht in
öffemlicher Sitzung erörtere werden könne . Der Senat
beschließt hieraus einstimmig , eine Geheimsitzung vorzu¬
nehmen . Die öffentliche Sitzung wird um 4.50 Uhr
nachmi tags aufgehoben . Die Geheimsitzung endete um
7.30 Uhr abends . Die Fortsetzung wurde aus Mittwoch
vertagt.

Der Krieg mit Rumänien.
Hiuten längs des Sereth.

DP . Lugano,  20 . Dez . Der „Corriere della
Sera " berichtet aus Paris : Tie Nachrichten über die
Lage in Rumänien lassen diese als hoffnungsvoller er¬
scheinen . Die Befürchtung , daß das rumänische Heer in
der unteren Wa achei abgeschnitten werden könnte scheint
grundlos geworden zu sein , ebenso wie die Befürch¬
tung , daß R i m n i c u l , G a l a tz und R e n i bedroht
seien . Nach dem „Pe .it Parisien " ist es dem rumänischen
Heere gelungen , sich hinter der Seretylinie in Sicherheit
zu bringen . Jetzt wird es von den Russen in der Um¬
gebung von Jassy und in Bessarabien neu zusammenge¬
stellt . Seit seinem geschickten Manöver hat Brussilow
die Rumänen durch russische Truppen ersetzt . Das von
General Averescu befehligte rumänische Korps hält die
vordersten Linien zwischen Rimnicul und dem Trozus
besetzt. Die Linie von Rimnicul bis zum Schwarzen
Meere wird von den Russen gehalten . Eine zwe 1e starke
Linie läuft Weiler hinten längs des Sereth.

Räumung des rumänischen Festungsdreiecks.
DP . Lugano,  20 . Dez . Nach einem Telegramm

berichtet der „Secolo " zensiert aus Pelersburg die be¬
gonnene Räumung des Festungsdreiecks B r a i l a-G a-
l a tz-T u l c e a infolge des überraschend schnellen feind¬
lichen Vormarsches und um einer drohenden Umklamme¬
rung von der Walachei und der Dobrudscha ans zuvor¬
zukommen.

Die neue russische Offensive.
(zb .) Stockholm,  20 . Dez . Wie aus Peters¬

burg gemeldet wird , befinden sich die Vorbereitungen der
neuen russischen Offensive im letzten Stadium . Die zu¬
rückweichenden rumänisch -russischen Truppen werden sich
noch vor R e n i zur Entscheidungsschlacht stellen.

Griechenland.
Griechenland fordert Rückgabe der Inseln.

DP . Lugano,  20 . Dez . Nach einer Meldung
des „Corriere della Sera " aus Athen  übergab die
Regierung dem russischen und italienischen Gesandten,
welebe iu Atben weilen , einen Protest geaen vie
Besetzung der Inseln  unv gab eine Abschrift
»uf der französischen und englischen Gesandtschast ab.
deren Chefs noch im Piräus cingeschifft sind . Die Note
bemerll , daß die Inseln Shra , Naros , Paros , Tinos.
Keos und Santolln gewaltsam unter Mitwirkung veni-
selistischer Revolutionäre besetzt wurden , obwohl das
Volk anhänglich an die Dynastie und das Mutterland
sei. Die Note fordert schließlich Rückgabe  der In¬
seln an die königlichen Behörden.

Die neuen Eutenteforderungen.
DP . Gens,  20 . Dez . Nach der Pariser Presse wird

die dem Athener Ministerium zu überreichende neue
Vier Verbandsnote  als Genugtuung für die
Athener Vorgänge vom 1. Dezember fordern:

1. Abgabe von Artilieriesalven zu Ehren der
Flaggen der Alliierten ; 2 . Wiederherstellung der ver-
schiedenen Ueberwachungsstellen der Alliierten ; 3 . Ent¬
schädigung für die Opfer ; 4 . Begnadigung für die
gefangen genommenen oder geflüchteten Veniselisten.

Die Blockade soll so lange ausrecht erhallen werden , bis
dre Alliierten bezüglich aller Punkte Genugtuung erhal¬
ten haben . Am vergangenen Freitag drohte der Admi¬
ral durch Maueranschlag im Piräus die Beschießung von
Athen an . Die Athener Regierung legte dagegen bei
den Ententegesandten Einspruch ein . Sie erhob We ier
gegen die Besetzung Syras und die Verhaftung der Kon¬
suln der Mrtielmächte durch Entenietruppen Einspruch.

^ « derlei Nachrichten . ^
Boelcke mochte nicht aufhören.

DP . Berlin,  20 . Dez . Bei der Truppenbesichti-r ng in Lothringen in der vorigen Woche begrüßte der
a i s e r auch den mit dem Pour le merite ausgezeich¬

neten Kampfflieger B e r t h o l d und äußerte sich zu
diesem , wie nahe ihm der Tod Boelckes gegangen sei.
„Ich wollte ihm das weitere Fliegen verbieten ", fügst
der Kaiser m t herzlichstem Bedauern hinzu , „aber Boelcke
mochte nicht aufhören ."

Befreiung des Fürsten Radziwill.
(zb .) Stockholm,  20 . Dez . Fürst Ferdinand

R a d z i w i l l , der Führer der polnischen Reichstags-
fraltion , ist, nachdem er 28 M o n a t e in russischer
Gefangenschaft  geschmachtet hat , hier eingeieos-
fen und wird sich von hier aus nach Deutschland weiter
begeben . Fürst Radziwill wurde anläßlich seines Be¬
suches bei seinem Sohn , der russischer Staatsangehöri¬
ger ist, gefangen genommen und in Rußland interniert.
Seine Freilassung erfolgt ; auf Veranlassung des Präsi¬
denten Wilson,  der dieserhalb bei der russischen Re
gierung vorstel .ig geworden war.

Besserung der Lage der Gefangenen in Russland.
(zb .) Berlin,  20 . Dez . Tie russische Regierung

beschäftigt seit geraumer Ze t viele Tausende von Kriegs-
gefangenen am Bau der Murman -Eisenbahn aus der
Halbinsel Kola . Di ; lraurigen Umstände , unter denen
die dort befindlichen Kriegsgefangenen zu leiden hat en
und deren Wirkung zahllose Opfer erlagen , sind schon
vor längerer Ze t der Oeffentlichkeit bekannt gegeben
worden . Weil alle erhobenen Proteste vergeblich waren,
griff die deutsche Heeresverwaltung zu Vergeltungsmaß¬
regeln . Tausend russisch« Offiziere wurden in Mann-
schaftslager übergeführt und dort streng behandelt . Die
russische Regierung antwortete daraufhin mit derselben
Maßregel . Noch ehe die deutsche Regierung zu weiteren
Verschärfungen griff , vermi telten die Präsidenten des
schwedischen und dänischen Roten Kreuzes , sowie Prinz
Karl von Schweden und Prinz Waldemar von Däne¬
mark . Der Zar befahl daraufhin , daß vom 1. Januar
a . St . kein Kriegsgefangener mehr sich in den Gebieten
der Murmanbahn auf der Halbinsel Kola beiindet . Wer¬
ter wurden von deutscher und russischer Seite die Offi¬
ziere in die Ofsizp .rsgefangenenlager zurückge'bracht . -

Friedensaufregung in Petersburg.
DP . Stockholm,  20 . Dez . Die Bekanntgabe

des Friedensangebotes in der russischen Presse wurde in
der Arbeiterbevölkerung , sowie in den bürgerlichen Krei¬
sen Rußlands freudig begrüßt . Die prahlerische Absage
der Dumv , besonders die Stilübung des Progressisten-
blrcks Wichte große Erbit erung auf . Dieser Abend steht
unter den vielen aufgeregten der russischen Kriegsge¬
schichte nicht an lchker Stelle . In verschiedenen Cafes
bestiegen Leute d e Tische und hielten Ansprachen : „Jagt
die Duma auseinander , die uns keinen Frieden gönnt !"
Als sich am nächsten Morgen die Duma wiederum zur
Beratung der Lebensmittelsragen im Thanrischen Palais
versammeln wollte , ha .te sich eine große Menschen¬
menge im Vorhause zusammengeschart , um die Abge¬
ordneten fernzuhalten . Der Blockredner Schidlowski ist
mit Stöcken bedroht worden . Ruse : „Gebt uns Frieden
und Brot !" „Nieder d' e Kriegshetzer !" „Die niederträch¬
tige Duma , sie läßt sich von den Engländern bestechen!"
wurden laut . Die Erbit erung wird besonders gestei-
ger ', we l die pazi istischen̂ Abgeordneten der äußersten
Lin ' en gerade bei dieser Sitzung ausgeschlossen waren.
Viele r efen : „Laßt Scheitze sprechen !" „Das Volk soll
auch zu Worte kommen !" Den Dum » Abgeordne en ge¬
lang es , doch meist nur mit großer Mühe , durch Hinter¬
türen in d-rn Sitzungssaal zu kommen aus welchem
Wege sie nach Schluß der Sitzung wiederum in aller
Heimlichkeit den Saal verließen . Die Polizei tat nichts

Roman von A. Marby.
Forisehung Nachdruck verboten.

Schuld , versicherte der Mann , die Frau sei verantivortlich,
daß die ganze Familie zu Landstreichern herabgesunlen ."
i „Nach meiner Ueberzeugung," schloß der Baron, „sind
Vater , Mutter und Kinder eine ausgeseimte Spitzbuben-
Lande , wenigstens die Frau ist eine notorische Diebin , die
schon vielfach mit verschiedenen Gefängnissen Bekanntschaft
gemacht und - gegenwärtig eine längere Freiheitsstrafe im
-Zuchthause verbüßt ."
t „Selbstverständlich wirst auch du die gefährlichen Men¬
schen ausweisen lassen," bemerkte Frau von Ellingen in
befehlendem Tone . „Schon die angebliche Verwandtschaft
znit der alten Stehlen -- Aber was machen Sie denn ?"
unterbrach sich leicht zusammenschreckend die Dame (der
Kand MartaS war ein Garnknäuel entglitten und zu Bo¬
den gefallen), „wie kann man so ungeschickt sein?" setzte
sie verdrießlich scheltend hinzu , als es den heftig zittern-
fden Fingem der jungen Gesellschafterin nicht gelang , den
^Knäuel zu erfassen. Er rollte weiter bis dicht an Ger¬
hards Fuß . Burghausen hob den Flüchtling aus und wollt-
ßhn mit freundlichem Scherz der Eigentümerin übergeben,
als das Wort ihm momentan auf der Zunge stockte und
«r betroffen in das verstört blickende Mädchengesicht sah,
das plötzlich ganz weiß geworden.
] „Fräulein Lechmar —"
! Der Klang der freundlichen Stimme brachte sie zur
Besinnung.
j „Es ist nichts — ick- danke Ihnen !"
!j Ein Lächetn erzwingend , nahm Maria die Garnrolle
aus Gerhards Hand , sie wagte nicht, ihn anztsehen, nichts-
^estoweniger fühlte sie seine klaren, durchdrinaenden

Zeugen out ,rey ruhen , das Mut ' wogie ihr zum Herzen
und schoß dann in dunkler Welle in ehr blasses Antlitz.

Ter ganze Vorgang dauerte nur einen Augenblick; be¬
vor die andern aufmerksam wurden , zog plötzlich ein Ge-
räusch an der großen Mitteltür . dee vom Flur in den
Garteiesaal führte , die Achtung auf sich.

„Ach, mein Guma ! bittet um Einlaß, " sagte Burg.
Haufen als Erklärung . „Du gestattest doch. Schlvester?"

Er trat von der Veranda ein paar Schritte in de»
Saal hinein und schlug dann seine beiden Handflächen
leicht - zusammen . Auf dieses dem Diener . bekannte Zei¬
chen trat der junge Inder geräuschlos über die Schwelle
und letzte auf einen bezeichnenden Wink seines Herrn mr
diesen den Koffer von Seehundsfell nieder.

Fanny stieß beim Erblicken des Koffers einen Freu-
denschrei aus und befand sich im Nu an des Onkels Seite.
Vorerst aber zog noch der erotische Jüngling ihre w .we
Bewunderung aus sich. Die Hitze des Tag s uns tro 11
mehr noch seiner Gewohnheit entsprechen^ trug Gumal ei-
nen Anzug von fein gestreiftem hell-m Stals - . zwar der
europäischen Mode angepaßt doch von so gefälligem de-
quemem Schnitt , daß die schlanke Gestalt in ihren ge-
schmeidigen Bewegungen nicht gehemmt wurde . Der edelge.
formte Kops mit seinem schwarzen Haar und dem hellen
Bronzeton des schmalen Gesichts, in welchem die dunklen,
glühenden 'Augen und ein üppiges rotes Lippenpaar beson¬
ders hervorlralen , stach von der fast weißen Kleidung ei-
gentümlich , aber nicht unharmonisch ab . Ein fremdartiger
Reiz lag auch in Gumals demütig abwarlender Haltting,
seinem leicht geneigten Haupt und den über die Brust
gekreuzten Händen.

„Du kannst gehen, mein Freund ! Wenn ich deiner be¬
darf , wird man dich rufen ."

Nach diesen Worten verschwand der Jüngling so laut¬
los , wie er gekommen. Burghausen schritt nein zum Less-
nen des Koffers . Welch' wunderbare Gewebe von Seide
und Wolle. Teppiche, Waffen und Schmucksachen, zierliche
Flechtarbeiten . Shtnftfticfercten tarnen hier zum Voriebein.

Für das ichvirfle von allen erklärte aber Fanny ' ihren
wunderbaren Facher von echte» Marabuts.

„Was wird Mama , was werden meine Freundinnen
dazu sagen?" ries sie, das kostbare Geschenk graziös hin
und her bewegend. Sie konnte sich vor Jubel nicht fassen,
umarmte ^lüederholt den großartigen Geber , bis er lochend
wehrte, es genug sei.» zu lassen des grausamen Spiels,
bei dem er Gefahr lause , im Freudensturm erdrosselt zu
werden — er möchte aber doch noch gern eine Weile at-
men in rosigem Licht.

Der Freiherr erhielt prächtige Waffen zum Geschenk.
Er dankte lebhaft , prüfte mit besonderer Aufmerksamkeit
die Schärfe einer herrlichen Damastener Klinge , Gerhards
Hand schüttelnd, sagte er sichtlich erfreut:

„Du überraschst uns durch eine wahrhaft großartige
Freigebigkeit , Onkel. Solchen reichen Inhalt hätte ich gar
nicht in diesem Koffer vermutet — es ist ein vollständiger
Bazar — und wenn etwa noch Deine übrigen Koffer und
Kisten mit ähnlichen Dingen gefüllt sind, dann möchte ich
wirklich wissen, was Tu damit zu beginnen gedenkst?
Willst Du ein Museum einrichten ?"

„Wenn auch das nicht, so g.denke ich doch verschie-
denes dem Landesmuseum zu überweisen ; die übrigen Er-
tnnerungsttophaen sollen mir dienen , mein künsligeS stil¬
les Gelehrtenheini zu einem behaglichen „buen retiro " aus-
zuschmücken."

„Ich hoffe", warf die Baronin ein , „Du findest bei-
des zunächst und für lange Zeit aus Schloß Ellingen ."

„Und Schloß Burg Hansen eröffnet dir nicht minder
gern seine gastliche Pforte !" ries Fanny voller Eiser.

„Selbstverständlich , kleine Dame, " nickte Gerhard flüch¬
tig ihr zu.

Er trat jetzt zu seiner Schwester , breitete leicht ein
großes , wunderbar schön gezeichnetes Tigerfell über die
gelähmten Füße und sagte mit der ihm eigenen Herzlich¬
keit:

„Eine warme Schutzdecke, Agathe , die dir im Winter
gute Dienste leisten soll."

-Sehr schön! Es ist zum Bewundern , an war du
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i Verhinderung des Skandials; dieser Tatsache Jviiv
große Bedeutung beigelegt.

Ans Oesterreich-Ungarn.
DP. Budapest  19 . Dez. Wie jetzt feststeht,

an den Krönungsfeierlichkeiten
E 'Undrsche Herrscher nicht te lnehmen. Dagegen haben
sich brsher von auswärtigen diplomatischen Verirctern
und deren Angehörigen 94 Personen angemeldet.

Eine schwere Stunde für Briand.
. r r ”'r 19‘ ®tt  einer Zusammenfassung
b«t verschiedenen französischen Preßstimmen zu der par-
lamentar schen Lage in Frankreich äußerte sich„Echo de
Paris wte folgt: Die Ministerkrisis ist nicht beendigt,
die Kammer ze.gt sich durchaus abgeneigt,  dem
Mimsterium»ne Vollmachten zu bewilligen, die für
e.ne rasche Handlung unerläßlich sind, die man von der
Regierung verlangt.

Ter Generalstreik in Spanien.
m J5 ®' /5 * 3 19‘ Dez. Der „Temps' meldet aus
Madrid: Ein Generalstreik  von 24 Stunden der
für ganz ^parnen als Protest gegen die Leöenstmittel-
teuerung angekündigt war, hat am Montag sta t t g e-
funden.  Fabriken, Läden und eine gewisse Anzahl
Bureaus olieben geschlossen. Die Zetungen erschienen
nicht. Dre Behörden trafen umfassende Sicherheitsmatz-
nahmen. Ministerpräsident Romanones und der Mini¬
ste des Innern Jimenez erklärten, daß der Streik nach
ihrer Ansicht unberechtigt sei, da die Regierung für die
Ernährung und die Hygiene des Landes alles getan
habe um eine Krise für die Arbeiterschaft unmöglich zumachen.

Die Unruhen in Portugal.
DP. Madrid,  19 . Dez. Aus Lissabon  wird

gemeche, daß alle Läden und Magazine geschlossen seien.
Kavalleriepütrouil en ziehen durch die Stad ,̂ um alle
Ansammlungen zu verhindern. Das regnerische Wetter
verhinderte gestern Morgen Kund-e'n-.n, cn, aber am
Abend haben sich einige Zwischenfl e ereignet.

Ä--V Zur Tagesgefchichte. *\ !
Einberufung des Hauptausschusses.

■ (zb.) Berlin,  20 . Dez. Der „B. L." schreibt: .
In dem fünfzehngliedrigen Reichstagsbeirat, der in die-
ser Woche zur Erörterung von Fragen des vaterländi¬
schen. Hilfsdienstes Zusammentritt sitzen fast glle führen¬
den Männer der Reichstagsfraktionen. Es wird ihnen
demnach die beste Gelegenheit gegeben sein, sich über
den vom Abg. Bassermann geäußerten Wunsch aus bal¬
dige Einberufung des Haupiausschusses des Reichstags
zur Erörterung auswärtiger Angelegenheiten unterein¬
ander zu besprechen und dazu Stellung zu nehmen. Es
wird dazu umsomehr Veranlassung gegeben sein, als
bis dahin voraussichtlich schon die Aeüßerung-en von
Lloyd George zum Friedensangebot des Vierhundes vor-
siegen werden. Daß der Hauptausschußnoch vor den
Wechnachtsferien einberufen werden wird gist in unter¬
richteten Kreisen für ausgeschlossen. Man nimmt au,
daß der Vorsitzende Dr. Spahn im Einverständnis mit
der Reichste tung den Ausschuß entweder zwischen Weih¬
nacht.m und Neujahr oder bald nach Neujahr einberu¬
fen wird.

Prüfung der Kriegslieferungen.
WB. Berlin,  19 . Dez. Der im Verfolg eines

Reichstagsbeschluisses vom Reichskanzler berufene Aus¬
schuß zurPrüfung d:rVer 1räge  über Kriegs-
licfetitnscn ' ii  heute zu seiner ersten Sitzung im
Reichstagsgebaude zufammengctreten. Als Vorsitzender
des Ausschusses wies Staatssekretär Dr. H e l f f e r i ch
auf die ungewöhnlich großen Aufgaben des Ausschusses
hin, der Verträge über Kriegslieferungen im Werte von
vieren Milliarden Mark zu prüfen halben werde, eine
Aufgabe, wie sie in der Welt noch nicht zu bewältigen
ivar. Diese Aufgabe sei zu bewäl igen, schon um unse-

Volke das Vertrauen zu erhalien. daß in diesen
Geschäften alles mit rechten Dingen zugehe, daß nach
vernünftigen Grundsätzen verfahren werde, daß die Per-
sonen, die so gewaltige Geschüfie zu bearbeiten hätten,
dem alten Ruf der deutschen Beamtenschaft Ehre mach¬
ten, daß mit den Riesensummen sparsam umgegangen
werde, daß eine gewissenhafte Überwachung da sei
und daß unvermeidlicheFehlgriffe ihre Abstellung fän¬
den. Die laufenden Dirnstgeschäfte dürften nicht durch
zu große Belastung der schon mff ihren Kräf en aufs
«ußerfte äuge pannten Beamten und Offiziere mit Ar-
be ten dos Ausschusses benachtcii t werden.

Lokales und Provinzielles
Schierstetn,  den 21. Dezember 1916.
+ Gemeindevertrelersttzung.  In der

iuf Dienstag Abend anberaumlen Sitzung der Gemeinde»
«rlrelung waren unter dem Vorsitze des Herrn Bürger-
»eisters Schmidt die Herren Gemetndeoerordneten Sa-
llätsral Dr. Bayerihal, Ketnz, Klein, Rossel, Rücker,
chäferG. K. 2, Schmidt, Sterk und SIritter anwesend.

Ueder die Erledigung der Tagesordnung berichten
fr das Nachstehende.

1. Genehmigung der Kolzversteigerungen.
Das von dem Loheinschlag herrührende Kotz ist

Unmehr sämtlich versteigert worden. Die Gesamiein-
nnahme aus dem verkauften Kotze betragen 8537,80 Mk.
"e erzielten Preise sind als sehr gute zu bezeichnen
ud wurde aus Vorschlag des Kerrn Vorsitzenden die
^nehmigung erteilt.

Aus Lohrinde wurde der Betrag von 22448,65 Mk.,
jtofe der Lohschlag im Ganzen eine Einnahme von
$86,45 Mk. brachte Von diesem Betrage sind, um
A durch Schlag in späteren Jahren entstehenden Aus»
u zu decken, 20000 Mk. tn Kriegsanleihe angelegt
Aden.

2. Beschlußfassung über Bewilligung eines Zuschusses
n Wethnachtsbescherungdes Gewerkschaftskarlells.

Eine Beihilfe wurde nach vorangegangener Prüfung
lvilltgt.

Nach Erledigung der Tagesordnung regle G -V.
Schäfer2 noch die Gestellung eines Gespannes an. um
die Grundstücke kleinerer Besitzer zu bestellen. Der Kerr
Vorsitzende erwiederle darauf, daß setlens der Aufstchts-
behörde eine Regelung in Aussicht genommen sei, und
zwar daß eine Kommission gebildet würde, die die Be»
stellung der Grundstücke distriktsweise besorgen, auch etwa
fehlendes Saatgut vermitleln würde. Eo. müsse die Ge¬
meinde2 oder 4 ausrangterter Pferde und das nötige
Geschirr beschaffen, da es ausgeschlossen sei, daß eine
ordnungsmätzige Bestellung sämtlicher Grundstücke mit
den wenigen vorhandenen Pferden durchgeführt werden
könne. Ein Mtlitärgesvann sei seit längerer Zeit hier
anwesend, doch sei dieses nich! für die Zukunft, da
sämtliche Militärgespanne bis Ende dieses Monats zu-
rückmüßten. Eine endgültige Regelung der Angelegenheit
sei in Kürze zu erwarten.

* Zu r Bro tstreckun gsfrag  e teilt das
Direktorium der Aeichsgetreidestelle folgendes mit: Wie
schon bekannt ist, mntz wegen der geringen Kartoffel¬
ernte die Brolstreckung mit Trockenkartoffelerzeugnissen,
die schon jetzt größtenteils ausgegeben ist, vom Januar
ab gänzlich eingestellt werden. Um die Brotmengen
nicht zu verringern, muß ein anderer Zusatz zur Ver¬
fügung gestellt werden. Bisher hat die Reichsgetreide¬
stelle hierfür Wetzenschrot aus den Aestbeständen des
vorigen Jahres angewiesen. Dom 1. Januar ab soll
die Streckung mit Gerstenmehl aus der infolge Kerab-
des Brauereikonlingenlsfrei werdenden Gerstenmenge
erfolgen. Nach den schon im Frieden in weiten länd¬
lichen Kreisen gemachten Erfahrungen läßt sich durch
Streckung mit Gerstenmehl ein äußerst nahrhafies und
schmackhaftes Brot Herstellen. Die ursprünglich in Er¬
wägung gezogene Verwendung einer durch noch schärfere
Ausmahlung des Roggens zu gewinnenden Mehr menge
an Mehl zur Brotstreckung ist einstweilen ausgegeben
worden, weil dann die zur Verfügung stehende Klete-
menge noch verringert würde, die zur Aufrechterhaltung
der landwirtschaftlichen Betriebe unbedingt notwendig
ist. Die Aeichsgeiretdestelle wird den Kommunalverbänden
das Nähere über die Broistreckung ab 1. Januar noch
in diesen Tagen durch besonderes Rundschreiben mii-letten.

** Wie aus dem Inseratenteil zu ersehen ist, beabsich¬
tigt Herr Steiner von hier im Saalbau „Deutscher Kaiser"
während der Weihnachtsfeiertage mehrereKi n em a t o -
graphische Vorstellungen  zu geben, in deren
Hintergrund die Königin  L o ui s e und die geschichtliche
Zeit der großen Königin steht. Für die Aufnahmen zu dem Film
hat s. Zt. der Kaiser die historischen Wagen mit Pferden
und passenden Geschirren aus dem Marstall zur Verfügung
gestellt. Zwei Schwadronen Kavallerie und eine Kompagnie
Infanterie in der historischen Tracht waren für die Kino-
aufnahme aufmarschiert. Es wurde eben alles aufgeboten,
um die Szenerien naturgetreu wiederzugeben. Die Dar¬
stellung paßt so recht für unsere jetzige große Zeit, und
wer an den Feiertagen eine erholende Ablenkung von den
Kriegssorgen sucht, dem ist der Besuch der Vorstellungen
nur zu empfeh len.

Aus Nah und Fern.
. DP. Köln 20. Dez. (D o p p e l m o r d.) In der
'7Ä 6!Ü en ^acht ist in Köln-Deutz-auf einem Felde
m Doppeimord verübt worden. Die Opfer sind ein

£llüta 30  bis 40 Jahren und ein Knabe von
10 bis 12  Jahren . Den Ermordeten sind anscheinend
d / S ? h™* / * ^ahe aufgefundenen Flelschhtackmesserdie Halse durchtrenni worden.

ln ) « andau (Pfalz), 20. Dez. (E i n e a u f r e -
ge .n d e S z e n e) spre te sich vorgestern nachmiitag im
seligen Trergar:en ab. Dem Bär „Mikosch" gelana es
von dem Baumstumpf des Zwingers auf die Mit elwand
m„rÖCsal,0 »ü' ®cfr , 18  Jahre alte Gymnasiast Karl Em-
mer, der ihm̂ zusah, erg-riff nun die Flucht das Tier
nieder @i ter ' ihm nach und warf ihn
si^ er- Ein Soldat> der von der Anhöhe ans aufmer.'-
sam wurde, alarmierte die Wachmannschaft der Fort-
Kaserne, dre nun auf den Bären schoß, während die'er
?"i bem Gymnasiasten stand. Nach dem dritten Schuß
J Tier um. Der Gymnasiast hat schwere
Kopfwunden und wurde ins Spitrl gebracht.

dem Elsaß, 20. Dez. (Billig «.
«ibt es z Zt. in einer Gemeinde des

e.sJyschen Larrtertals. Der Behörde wurde bekannt,
e!ne. ßroße Anzahl Schweine im Dorf Schle-tbal

nicht vorschr.fWmäßig angemeldet war. Es fand eine
V ûsun0 der Ställe statt. Die Bauern,aber hat-en vor-
her Kennturs erhalten und trieben kurzerhand die
Schwe.ne in den nahen Wald. Dort wurden sie vorge-

und einstwe-len in eine Scheuer eingespecrt. Aus
FMcht vor Strafe haben sich die Eigentümer bisher
? ^ gemeldet, sodaß die Behörde über fast 200 Herren,lose Schweine verfügen kann.

5 Tkz. (Todes stürz von einem
^ch .) Ter 4/8  Jahre alte verheiratete Dachdecker Her-
mann Frenzel stürzte beim Dachteeren so unglücklich ab,
daß er nach mehrstündigemLeiden seinen Geist aufgab.

(-) Königsberg , 20. Dez. (Erigrissener
bex  im rfb co'i 2er  r " sriffene Doppelmörder,aer tnt Forsthause Lindenbusch bei Berschkwllen(Kreis

die Förstersfrau Baußus und die Pflegerin
S ? ^li 0h,»ei;!nOf Ct-' >fober  Gefreite Karl Papendick ans

fra Landkreise Insterburg. Er befand
sich, als er die ^at verübte auf Heimaturlaub.

Letzte Nachrichten.
^ 23  c ri l nA„21* Unter der Ueberschrift„Lloyd
Georges Ausflüchte" heißt es im „Berliner Lokal-An-
zeiger" : Man sucht vergeblich in der Geschichte nach
einem tollkühnen Eroberer, der seinem zu Boden lie-
genden Gegner Friedensbedingungen auferlegt hat. wi,

sie der englische Premierminister den sieghaften Mittel
machten anbietel. Während die letzteren, deren Armeen

Gebiete des Gegners besetzt halten, einen energischen
Schritt in der Richtung des Friedens unternommen haben,
führt der englische Premier die Welt noch tiefer in den
Krieg hinein. Er weigert sich nicht nur. sich an den
Uedensttsch zu setzen, er besteigt mit kühler Miene den
Richterstuht. Die Erklärungen Lloyd Georges verfolgen
haupisächlich den Zweck, im britischen Inlande und tm
neutralen Auslande Eindruck zu machen. Von uns
Deutschen kann niemand erwarten, daß wir alle Vor-
schlüge zur Erörterung von Friedensbedingungen als
diskutabel oder annehmbar ansehen, wie sie Lloyd Ge-
orge aufstellt. Wofür verlangt Lloyd George Genua-
luung? fragt die „Vossische Zeitung" und sagt: In
erster Llnie für den Bruch der Neutralität Belgiens,
deswegen ja England angeblich in den Krieg gezogen
sil. Wenn die Welt nicht geschickt von dem Reulerschen
Bureau mit Kilfe der englischen Aegierunqsmänner in
ein undurchdringliches Lügennetz verstrick! wäre, so
wüßten die anderen Länder längst, daß die Verletzung
der belgischen Neulralität von den Engländern längst
geplant und von den Franzosen tatsächlich ausgeführt
war, bevor wir in Belgien einmarschierten. Im „Bor-
wärts" heißt es über Lloyd Georges wahren Grund:
Je genauer man htnsteht, desto deutlicher erkennt man,
daß der Mangel an detaillierten Friedensbedingungen
nur der Vorwand für die Ablehnung des deutschen
Friedensangebotes ist, während ihr innerer Grund auf
ganz anderem Gebiete liege. Nur wenn Deutschland
von vornherein die englischen Bedingungen schluckt, wird
Lloyd George gnädigst mit uns verhandeln. Ist das
denn überhaupt noch verhandeln? Lloyd Georges Kal-
tung gegenüber Deutschland ist genau die gleiche, als
wenn die Unternehmer mit dem „Kerr-im-Kause-Stand-
Punkt" zu den streikenden Arbeitern sagen, die einzige
Bedingung, über die wir verhandeln, ist die bedingungs¬
lose Wtderaufnahme der Arbeit. Auch in der sozial-
demokratischen Arbeitsgemeinschaft erwartet kein einziger,
daß die Regierung vor die Welt tritt mit der Erklärung:
Wir bitten um Frieden, verzichten nicht nur ausdrücklich
auf jede Annexion, sondern sind auch bereit, die Geg-
ner mit Geld und Gebiet zu entschädigen, sowie jede
uns sonst auferlegte Strafe demütig und gehorsam zutragen.

Ser Hemme TWsveriM.
(W. B. Amtlich.)

Großes Kauptquartter. 21. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keeresgruppe Kronprinz Ruprecht von Bayern.
Nördlich von Arras wurden englische Abteilungen, die

in unserem vordersten Graben nach starkem Feuer vorge-
drungen waren, durch Gegenstoß hinausgeworfen. Auf
beiden Sommeufern begünstigte klare Sicht die Kamps-
täligkeit der Artillerie, die in einzelnen Abschnitten sich zu
großer Heftigkeit steigerte. Westlich von Carbonnel brachen
Gardegrenadiere und ostpreußische Musketiere in die durch
Wirkungsfeuer stark zerstörten feinvlichen Stellungen und
kehrten nach Sprengung einiger Unterstände mit 4 Offizieren
und 16 Mann als Gefangene sowie einem Maschinengewehre
befehlgemäß in die eigene Linie zurück.

In zahlreichen Luftkämpfen und durch unser Ab-
wehrfeuer büßte der Feind im Sommegebiet6 Flugzeugeein.

Heeresgruppe Kronprinz.
Bei zumeist geringem Artillerie-Feuer keine Infanterie-

Tätigkeit größeren Umfanges.
An der Atsnefront wurden mehrere französische

Patrouillen zurückgewiesen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Zwischen Dünaburg und Narocz-See nahm zeitweise
der Geschützkampf bedeutend zu. Angriffe russischer Ab-
te.lungen nördlich von Goduzischki, nördlich des Dryswjaty-
Sees, scheiterten verlustreich. Am Stochod nördlick von
Helemm versuchte der Russe vergeblich deutscher Landwehr
Bod̂ ru entreisen, der vor einigen Tagen in die eigene
Stellung eingezogen war.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Viermaliger russicher Ansturm bei Mestezaneßi und

auf dem Ostufer der goldenen Bistritz brach an der Wider-
standskraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen.

Weiter südlich wurde der Gegner aus einigen Posten-
stellungen zurückgetrieden.

Balkankriegsschavplatz.

Front des Geralfeldmarschalls von Mackensen.
In der großen Walachei verstärkte sich das Artillerie-

Feuer am Gebirge.
Die Dobrudscha-Armee warf den Feind aus einigen

Nachhutstellungen.
Mazedonische Front.

Deutsche Jäger hielten die vtelumstrtttene Löhe öst-
lich Paralooo gegen starke russische Angriffe.

Der Erste Generalquarttermeisterr Ludendorfs-



-  Kleine Nachrichten.
Schnecken für Karlsruhe . Tie badische Residenz¬

stadt Karlsruhe hat unlängst 100 000 Stück Weinberg¬
schnecken bezogen, um sie zur Streckung der Fleischvor¬
räte an die Bevölkerung zu billigem Prerse wbzugeben.
Die Weinbergschneckeist in Frankreich als Leckerbissen
hochgeschätzt, aus Deutschland gehen alljährlich viele
Millionen davon nach Paris , Bordeaux rc. Zu dre,em
Nweck sind in Süddeutschland bis nach Thüringen hm
besondere Schnecken-Zuchtanstalten eingerichtet, wo dre
Tiere künstlich gezüchtet werden . Der Nährwert des
Fleisches der Weinbergschnecke steht nicht viel hinter dem
des Rindfleisches. Die Karlsruher sind so befriedigt,
daß sie nach mehr verlangen.

Fürst Henckel von Tonnersmarck f . Im Alter
Von 86 Fahren ist Fürst Henckel  v o n D o n n e r s-
madck  in seinem Palais am Pariser Platz in Berlin
8 g st o r d e n . Sein Geist blieb bis aus vie letzten
Lage rege und' ungeschwächt. -Er war ein A taler Ge-
Mästsmann ; öffent ich bct t . te er s'ch ! - n emals.

in vielen politischest Angelegenheiten spielte er hin-
Nd ' " * 3 « « « V » : ■, ffÄT.Fahren verweilte er längere Zeit in Paris . Dort yei
Äete er auch seine erste Gatlin , Blanche de Paiva . eme
aebvrene Lehmann . Diese bewohnte einen Mit fabel¬
haftem Luxus gebauten Palast in den Chanchs Ely 'ltts,
wo sie die Literaturgrößen des zweiten Kaiserreiche,
reaelmäüia vereinigte . Doch die Ehe war eine kurze.
Nach einem Jahre schon, 1872, starb sie in Neudeck. wo
ihr Gatte ihr ein prächtiges Mausoleum errichten ließ.
Aus diesem Pariser Aufenthalt rührt auch die GXoie
Vertrautheit des schlesischen Magnaten mft den franzö¬
sischen politischen Verhältnissen . Fürst Bismarck zog
ihn ins Vertrauen , als es galt , die F^ edensverhand -.
lungen vorzubereiten . Fürst Bismarck und Graf Henckel
von Tonnersmarck blieben auch Freunde . Kaiser Wil¬
helm 2. erhob ihn später in den Fuvtenstand . Im
Jabre 1887 schloß der Fürst in Wiesbaden eine zwecke
Ehe mit einer russischen Aristokratin. Im Augenblick
des Ablebens des Fürsten war die fürstliche Familre am
Sterbelager versammelt, Die Beisetzung  findet in
Neudeck in Oberschleflen statt. _ _ _

Die Geldstrafen.
Es liegt natürlich an dem beschränkten Untertanen¬

verstand, wenn wir es nicht verstehen. Denn da diese
Fälle sich immer und immer wiederholen zu Hunder-
ten aushäusen, muß es doch seine Richtigkeit haben
Aber, wie gesagt, dev beschränkte Unkerlanenverstand
bockt dagegen' auf . m

Also da hat ein Bauer ein Millaruntaugliches Pferd
um etwa 600 Mark erworben . Es ist ihm unter der
Bedingung überlassen worden , daß es von ihm zu
landwirtschas lichen Zwecken verwendet werde. Er habe
das Pferd in der Tat auch nötig . Aber nach etwa acht
Wochen erhält er für das Pferd 2200 Mark von einem
städtischen Fuhrunternehmer angeboten . Daß Verkäufer
und Käufer sich der Strafbarkeit ihrer Handlung bewuck
sind, geht aus der Abmachung hervor, der Käufer habe
obendrein eine etwaige Strafe zu übernehmen . T \e
Strafe blieb auch nicht aus ; sie betrug — 100 Mark.
Dem städtischen Fuhrunternehmer kostete der Gaul also
2300 Mark, der Bauer hatte 1600 Mark verdient . Im
übrigen sind beide - ^ ehrenwerte Männer.

Die Sache wird vermutlich juristisch stimmen aber,
wie gesagt, dieser beschränkte Untertanenverstand ! Was
sollen in allen diesen Fällen Geldstrafen? Und zwar
Geldstrafen, die von vornherein als Geschäftsunkosten
mit angesetzt werden ? r

In einem jurUüsch nicht erleuchteten Gehirn sielst
sich die Bestrafung solcher Leute etwa fcl -enderma^ .

döst: Dem Verkäufer wird zunächst die ganze Kaussumme
dem Käufer das gekaufte Pferd abgenommen das za
dann aufs neue einem bedürftigen Bauern für seine
landwirtschast ichen Zwecke übergeben werden kann. Dann
aber müssen beide noch mit Gefängnis bestraft werden.
Sie sind beide gemeine Betrüger und obendrein Wuche¬
rer . Doch, wie gesagt, das ist natürlich nur beschränkter
Unterlanenverstand . _ ^ . .

Oder wie ist's mit folgendem Fall : Der „Lokalan¬
zeiger" vom 8. November meldet aus Danzig : „Wegen
Verkaufs von 7500 Zentner durch schlechte Lagerung
völlig verdorbenen Käses wurden vom Schöffengericht
der Käsefabrrkant Wuethrich aus Elbing zu 1500 Mark
und der Kaufmann Willig aus Langfuhr zu 1000 Mk.
Geldstrafe verurteilt ."

Da vermag sich nun obgemeldeter juristisch uner-
leuchteter Untertanenverstand selbst bei der Vorstellung
noch nicht zu beruhigen, daß hinter jeder der Straszis-
fern noch eine 0 stände. Denn er sagt sich, daß diese
ungeheure Käsemasse ebenfalls nur eing?lagert worden
ist, um durch die Entziehung der Ware vom Markt die
Preise immer weiter in die Höhe zu treiben . Die
Ehrenmänner haben also in gemeinster Weise gewuchert.
Sie haben aber obendrein die Wehrfähigkeit ihres Va-
terlandes schwer geschädigt. Denn das tut jeder, der
heute uns um Nahrungsmittel betrügt und das dem
Volke unbedingt Notwendige durch seine Schuld und
obendrein noch aus gemeinster Gewinngier verderben
läßt . Dafür 1000 oder 1500 Mk. Geldstrafe ?! —
Geschäftsunkosten, die bei der nächsten Gelegenhest von
vornherein draufgeschlagen werden.

(Aus dem „Tü rmer ck

Kleine Nachrichten.
Hellmuth Hirth . Der erfolgreiche deutsche Zivck-

stieger vor dem Kriege. Hellmuth Htr t h. ist vor eun-
aer lle.t zum Leutnant  b e z or  d e rt  worden.
Mit dieser Nachricht werden die albernen Gerüchte wi¬
derlegt, die in den ersten Monaten des Krieges über
diesen Flieger in Deutschland verbrecket waren.
hat bekanntlich als erster die Strecke München—Berlin
im Jahre 1911 im Flugzeug zuruckgelegt und wurde
mehrfach Sieger bei den oberrheinischen Zuverlasna-
ke tsflügen, den Prinz Heinrich-Flügen . Ber Ausbruch
des Krieges wurde Hir .h, w:e wir der putschen ; w-
fahrer -Ze t 'chrifi entnehmen, als freiwilliger Zwlflie-
aer von der Heeresverwaltung ange,!e lt , und war als
sclcher, ähnlich den Mitgliedern des kaiserlichen ftei-
williren Automobil -Klubs , den Oft,zreren gle-.chgeste lt.
Als später bei den allgemeinen Einberufungen Hrrbz
sich wie jeder andere min arisch siel en vsutzte, wurde er
ausgehoben und mußte, da er ckrne mckstrrrsche Vor¬
bildung besaß, als gewöhnlicher Rekrut m das Heer
emtrcten . Nachdem er rnzwrjchen seine m lllutt che Aus¬
bildung erhalten hat , ist er durch seine Ernennung zum
Leutnant endgül ig in das Ofsizierkorps emgererht
worden.

Gründe des Eiermangels . Das „Badische land-
wirt 'chastnche Genossenschaftsbla1" stellt es als t aurrge
Tat -ache fest, daß in Baden „einzelne reine Landbezirke
überbauvt noch ksin Stück Ei abgeltesell haben . Es
knüpft daran die Bemerkung, daß dem groß en Rot
stände etwa begegnct werden kön: te, wenn s mtache
1500 Gemeinden in Baden wenigstens so vrele Eier
abbe 'ern würden , wie d e Geflügelhaller , d e den etwa
40 badi 'chen Eierabsatzrenosienschaften angeboren.

Drei butterlose Tage . Im Kre se Görlitz käme.,
die Lar.dwi te überein, zum Besten der Hindenbma -.
spende im Monat drei but erlöse Tage cinzusuhren. Dre
dalei er Pa te Fe tmenee wird in Sammesilll en abge
führ , um von doll den Jndustrieges e>den zn e l.rt zu

! werden iMan stell  dar ns . dar im Kre ie Kor  io

an Buner nocy nicht mangelt : Drei  butter lose Tage
— man höre! — im Monat .)

Einen glücklichen Fang machte der etwa zehnjäh¬
rige Knabe des Fischers Alohs Keller auf der Insel
Reichenau. Er hörte nachts ein Harles Plätschern im
Wasser und als echter Reichenauer besann er sich nickt
lange und stieg in die Fluten des Sers . Dort fand er
einen ZOpsündioen'Hecht, der infolge Uebeifressens nicht
wellerschwimmen konnte. Der Knabe erschlug den Fisch
und brächte ihn triumphierend nach Hause.

— Höchstpreise für Zündhölzer . Der Verkehr mir
Zündwaren wird jetzt neu geregelt. Durch die Aussüh-
rungsbeslimmungen werden Höchstpreise  für Zünd¬
hölzer festgesetzt. Von besonderem Interesse sind die
Pr .llse im Kle nhandel . Beim Verkauf im Kleinhandel
darf der Preis nicht übersteigen: für Sicherheilshölzer
(die fast ausschließlich in Betracht kommen) für das Pa¬
ket zu 10 Schachteln 45 Pfennig , für zwei Schachteln
9 Pfennig für imprägn 'ecte bunte Hölzer mit enem
Zuschläge von 20 Mark und für weiße oder bun e flache
Hölzer in Schachteln zu mindestens je 50 Stück und
einem Zuschlag von ie 30 Mart für das Paket zu 10
Schachten 50 Pfennig , für eine Schachtel 5 Pfennig.

Gerichtszeitung.

8aaldau Deutscher Kaiser
Montag , den 25 ., Dienstag den 26 . Dezbr .,
1. und 2 Weihnachtstag , nachmittags 5 Uhr,

abends 8 Uhr

n
Königin Louise.

Das grösste Filmwerk der Gegenwart . Hei ausgegeben
von der Deutschen Bioskop Gesellschaft öEirr . Hübsches

Beiprogramm. Näheres in der Samstagsnummer d. Bl.
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!Übstiinterricfats *WerJ
Mehiode Rustin StwS Fernunterricht
1. Der wissenschaftlich gebildete Mann. 2. Der g^HUdete Kauf¬
mann. 3. DerSäahkbeamte. 4. Das Gymnasiujpy b. Das Real¬
gymnasium. 6. D̂ Oberrealschule. 7. Das AhKurienten-Examen;
8. Die höhere Mädchenschule. 9. Die Hjmdelsschule. 10. DU
Mittelschullehrerprüfuife. 11. Elnjähpf - Freiwilligen- Prüfung.
12. Der Präparand. 13. fSsr Militäptti wärter. 14. Die Studien¬
anstalt. 16. Das LehrerlnneSqjjpminar. 16. Das Lyzeum odei
Höhere Lehrerlnnen-Seminar̂ nLDas Konservatorium. Glänz.
Jjrfolges Grosso Sammluiî von ^ ank- und Anerkennung »-I\ ed̂eiben kostenlos. -----""M,^örähgBoBw ErsajTnir den UnterrichN̂ n wissenschaftlichen

Lehranstalten, dwbis ins kleinste nachgehtmit ist. Schnelle,
gründliche sichere Vorbereitung auf PrüfuMen. Ersparnis
der hoher̂ Kosten für den Schul- und Fachuntefbi^ht Beste«
MittelJ ^ur Erwerbung einer gediegenen BildungSuif allen
Oebi^ten des Wissens, Ansichtssendungen bereitV^ligst.

- Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen. —
® u _ , £ . 1 J -- ! n — Da4bSami

§ Milchpäntfcher . Der Milchhändler Andres
aus G u n d e r n h a u s e n hat es lange Zeit verstan¬
den, die Nahrnngsmlltelkontrol e hinters Licht zu füh¬
ren, da seine Milch am Bahnhof in Darmstadt bei der
ersten Un ersuchung immer einwandfrei war . Schl eßiich
ging er aber doch ins Garn » da er regelmäßig in ver¬
schiedenen Wirtchaft .m Wasser bis zu 61 Prozent zu¬
goß. Er wurde vom Schöffengericht zu d r e i Wo¬
chen Gefängnis  verurteilt.

ZNach elf Jahren freigesprochen . Der frühere
Bahnhofswi 1 Johannes Weisel in Kassel-Bel erchausen
wurde durch Urteil des Schwurgerichts in Kassel
vom 4. Juli 1905 wegen Totschlags  feiner Ehe¬
frau zu 7 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Er war wegen Mordes seiner Ehefrau an¬
geklagt, die man am Vormittag des 21. Januar 1905
in einer Blutlache liegend mit Schnittwunden am Hals
aufgefunden hacke. Der AngeNagte wurde damals für
schuldig befunden und dem Wahrfpruch der Geschwore¬
nen entsprechend wegen Totschlags verurteilt . Herrn
Justizrat Heußner in Kassel ist es jetzt gelungen» nach¬
dem frühere Wiederaufnahmeanträge ergebnislos waren,
durch en-sprechende Rechtsm't -el bei dem Oberlandesge-
richt in Kassel die Wiederaufnahme des Verfahrens durch¬
zusetzen. Das L/andgeiicht hat demgemäß jetzt folgendes
Urte l erlassen: Das Urteil des Königlichen Schwurge¬
richts Kassel vom 4. Juli 1905 wird aufgehoben:
der Angeklagte wird f r e i g e s p r o che n . Die Kosten
des Verfahrens trägt die Staa skas'e.

§ Schweincfutker als menschliches Nahrungsmit¬
tel verkauft . Ter Molker.ibesitzer Hbrmann Thiem in I
Dresden  halte mehrere Schweine zum Mästen. Als I
Futtermittel wurde ihm u. a . auch Kakaofulier zuge-
wiefen. Da seine Schweine dieses aus gemahlenen Ka- I
kaoschalen mit Strohmehl und Spelz vermengte Fut erl
nicht fressen wollten , stellte Th . es in seinem Verkaufs¬
stand aus und hielt es als „ungereinigten Kakao" zul
50 Pfennig das Pfund feil. Ihn selbst hatten 50 Kg.I
15,75 Mark gekostet. Einer seiner Käufer ließ deni
angeblichen Kakao untersuchen und erstattete, als der!
Betrug festgestellt war , Anzeige. Das Landgericht ins
Dresden verurteilte Th . daher am 12. Oktober 19161
wegen Betrugs zu 4 Moneten Gemngnis und 500 Mk.
Geldstrefe. D>e Revi ' on d-s An^e Wtc » wurde vom>
Reichsgericht jej,t als unbeg>ündet verwosien.

Leiterinnen
N . V.

Veririebsaesellschasl m. b. fi.

Unentfleltl.Besnrgnng
von

Rezepten, Drogen un!
H'andverkaufsartikeln

aus der Hofapotheke Biebrich, dur
Jakob Weih , Z e i l str. 8.
Zu passenden

WeiWGMeM«
empfehle ich mein Lager in mo'
Broschen, KoUter, Ringen, A
bänder und dergl. zu billig
Preisen. Karl Steinhetmer , 1l
wacher. Z. Zi- in Urlaub.

Rheinstr . 17.
Dach2 schöne Zimmer Küche soff
zu vermieten, ^ läheres Jnü

«iüein-£ttiket$
n jeder Ausführung liefert pro«

Druckerei. W . Probst

Im  Fluge durch die Welt
gich jeder Leser der Berliner Jlluetrirten Zeitung.

• ie mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Prohenummer und den

d«s lsmfenden  Romans vo» der Expedition der

fonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam. ....
Berliner Jllußtrirten Zeitung

.swcai

Äirchgasse
z-ZiMemohNU

Paierre mit Glasadschlutz ne
Zubehör 1. Januar ab zu v
mielen. _ Karl Kat

Wen. Atemml,
Verschleimung. Schreibe >
Leidenden gerne umsonst w»
ich mich von meinen jahrelan
schweren Lungenleiden selbst
sretle. Arau Kürschner. Kanno«
Osterstr. 40. Aückmarke erwünl
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